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JTummer 1 - XIV. Jahrgang ?" !" fûr heimatlictje Art unb Kun[t | Bern, b«n 5. Januar 1924
öebruckt unb oerlcgt oon Jules IDerber, Budjbruckerel, Bern
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Ruîe nicht oersangne Cage,

Hid)t oerfchwund'ne Zeit zurück;
£eb' der Gegenwart und klage
Himmer um entfchwund'nes Glück.

©lieft iti bie 3ufumft.
Von Reinrieb Zeile.

£iegt die Welt doch oor dir offen,
£enke kübn des Sdjiffes Kiel,
Du follft kämpfen, dulden, Roffen,
So geiüinnft du dir das Ziel.

<SSa=fi

Web dem manne, der, perzagend,
Auf oerfloh'ne Stunden febaut,
Der die Gegenwart oerklagend,
Hiebt der eignen Kraft pertraut;

Der mit Webmut und poll Bangen
Rückwärts bält den Blick gewandt
Glänzend liegt-dumufff'serlangen -
Vor dir das gelobte £and.

Vorwärts, oorwärts, immer weiter!
Sud?' der Sebnfucbt goldnes Vlies,
Dann erkämpfft du fiegesbeiter,
Was die 3ugend dir oerhiefj.

G=3© ©as gtücfebofte 9liefen. ©S5=0

(Ein 3lofteribt)II. Son ©m

2Ber als roarmblütiges SBeltfinb an einem fchönen

grühfommertag bem ©obenjee entlang auf ber Strafe uon
3otiftan3 nad) fRomanshorn am SBenebitttnerinnenflöftevIein

äRünfterlingen oorbeiïam, ber modjte nicRt ohne leffes ÏRit»
leib ber sxoölf Jungfrauen gebenfein, bie tljr fiebert bem

himmlifchen ©räutigam gemeiht batten unb es 3U beffen

höherem ©reis nun hinter ben hoben weihen ©lauern oer»

trauern muhten. ©tit geheimem ©rauen oergegenwärtigte
er fid) etwa, raie bie lebenbig ©egrabenen brinnen mit blaf»
fen ©efichtem oftmals 3U ihren oergitterten genftern hinaus»
fchauten auf ben buntgefprentelten ffflurenteppich, ben ihre
Srüfee nie mehr betreten mürben, ober über ben burdjfidjtige
©ünfte ausatmenben See, ben Segelboote unb fÇifdferïâbne

fröhlich beoöllerten. itnb hallte ber bünne 3lang bes Stifts»
glödleins, bas 3U einer îtnbacbtsûbung rief, über bas ©e»

länbe, bann roar ihm, als gittere ein webmütsootler ©on oer»

haltener Sehnfudft mit nach ber 2BeIt brauhen, für raeldje

bie frommen Scbweftern, feit fie bie geiftliche fi>och>geit ge»

feiert, geftorben toaren, ob auch ihre ©ulfe ebenfo rafd)

fdffugen unb ihr ©lut nicht roeiniger warm burdjs fi>erg

raallte tote bei ihren raeltlidRen ©titfehweftern.
©odj ber trembling, ber folcffe ©ebanfen hegte, befah

mehr ©titgefühl als Seobadjiungsgabe; fonft roäre ihm
nicht entgangen, bah bie fcheinbar troftlofen flächen bes

weihen ©emäuers ba unb bort oon hellblauen ©Ironien
unb roten iUetterrofen überhängt waren unb bah fi(h am
äuherften ©nbe bes ÜRedjtedes 3roeige bunlelgrünen ffflieber»

a n u e I S t i cf e l b e r g e r.

taubes herausbogen, graifdjen benen 3imtröslein heroor»

leuchteten unb einen berüdenb fiifeen X)uft ausftrömten. ©iefe
blühenben 3eugen rebeten allein fchon baoon, bah bas £e»

ben fenfeits ber hohen ©infaffung nicht aufhörte, ja, fie

liehen ahnen, bah bort eine tleine ©Mt fich auftat, bie

oielleidjt unbekannte fReije barg. Unb wahrlich, wer etwa

gerabe heute, ben erften föeuntonat bes griebensjahres 1755,
einen Slid in ben geräumigen iUoftergarten hätte tun tön»

nen, ber roäre irrne geworben, bah bie frommen Schtoeftern
bei aller ©ottfeligteit ein befdjaulid) werttätiges ©afein
führten, bas foldje SBeltentrüdheit eher 3unr ©egenftanb bes

©eibes als ber Teilnahme machen muhte.
Ora et labora lautete bie Jnfdjrift über ber Sonnen»

uljr neben bem inneren portal im itlofterbof. Unb bie hod)»

toürbige ©ebtiffin forgte treulich bafür, bah bie ©tatjnung
fein toter Sudfftabe blieb. Jätenb, begiehenb, ber ©rträg»
niffe bes Sobens fleihig wartenb, madffen fid) etlidje Sdjwe»

ftern in ben ©eerenfelbern unb ©emüfebeeten 3U fdfaffen;
ber mehreren SBeraeglicRleit halber hatten fie bie fdjwaräcn
©tettenmäntel sierlid) aufgefd>ürgt, wohl miffenb, bah bie

3ehu fffuh hohe SBanb jebenr unberufenen 9luge raehrtc.

2ln ber Stelle, roo ber ffftieber unb bie 3imtröslein
über ben ©tauerranb ragten, roar ber ©oben 311 einem fleinen

Sügel erhöht, fo bah, roenn ein tonnberfihiges ©önnlein
fid) auf bie 3ehenfpihen ftellte, es burd) bas buntle £aub
ungefehen auf bie Strahe fpähen unb bie bes ©Seges ftoiu»
menben betrachten tonnte, toas nicht nur ausnafjmsweife
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ffufe nicht vergangne Lage,
Nicht verschwunct'ne Teil Zurück 5

Leb' der Segenrvart und klage
Nimmer um entschwund'nes 6lück.

Blick in die Zukunft.
Von Heinrich ^eise.

Liegt die Mit doch vor dir offen,
Lenke kühn des Schiffes Nie!,
Du sollst kämpsen, dulden, hoffen,
So gewinnst du dir das Äel.

<ZS--sS

Mh dem Manne, der, vertagend,
ffus versloffne Stunden schaut,

ver die Segenwart verklagend,
Nicht der eignen ffrast vertraut:

ver mit Mhmut und voll Langen
Nückwärts hält den klick gewandt
Släendliegt^dumutzt'serlangen ^
Vor dir das gelobte Land.

Vorwärts, vorwärts, immer weiter!
Such' der Zehnsucht goldnes Vlies,
vann erkämpsst du siegesheiter,

Ms die Zugend dir verhieß.

0---SS Das glückhafte Niesen. SS---0

Ein Klosteridyll. Von Em

Wer als warmblütiges Weltkind an einem schönen

Frühsommertag dem Bodensee entlang auf der Straße von
Konstanz nach Romanshorn am Benediktinerinnenklösterlein
Münsterlingen vorbeikam, der mochte nicht ohne leises Mit-
leid der zwölf Jungfrauen gedenkein, die ihr Leben dem

himmlischen Bräutigam geweiht hatten und es zu dessen

höherem Preis nun hinter den hohen weißen Mauern ver-
trauern mußten. Mit geheimem Grauen vergegenwärtigte
er sich etwa, wie die lebendig Begrabenen drinnen mit blas-
sen Gesichtern oftmals zu ihren vergitterten Fenstern hinaus-
schauten auf den buntgesprenkelten Flurenteppich, den ihre
Füße nie mehr betreten würden, oder über den durchsichtige

Dünste ausatmenden See, den Segelboote und Fischerkähne

fröhlich bevölkerten. Und hallte der dünne Klang des Stifts-
glöckleins, das zu einer Andachtsübung rief, über das Ge-

lände, dann war ihm, als zittere ein wehmutsvoller Ton ver-
haltener Sehnsucht mit nach der Welt draußen, für welche

die frommen Schwestern, seit sie die geistliche Hochzeit ge-

feiert, gestorben waren, ob auch ihre Pulse ebenso rasch

schlugen und ihr Blut nicht weniger warm durchs Herz

wallte wie bei ihren weltlichen Mitschwestern.

Doch der Fremdling, der solche Gedanken hegte, besaß

mehr Mitgefühl als Beobachtungsgabe: sonst wäre ihm
nicht entgangen, daß die scheinbar trostlosen Flächen des

weißen Gemäuers da und dort von hellblauen Glyzinien
und roten Kletterrosen überhängt waren und daß sich am
äußersten Ende des Rechteckes Zweige dunkelgrünen Flieder-

a n uel S t i ck e l b e r g e r.

taubes herausbogen, zwischen denen Zimtröslein hervor-
leuchteten und einen berückend süßen Duft ausströmten. Diese

blühenden Zeugen redeten allein schon davon, daß das Le-
ben jenseits der hohen Einfassung nicht aufhörte, ja, sie

ließen ahnen, daß dort eine kleine Welt sich auftat, die

vielleicht unbekannte Reize barg. Und wahrlich, wer etwa

gerade heute, den ersten Heumonat des Friedensjahres 1755,
einen Blick in den geräumigen Klostergarten hätte tun kön-

nen, der wäre inne geworden, daß die frommen Schwestern

bei aller Gottseligkeit ein beschaulich werktätiges Dasein
führten, das solche Weltentrückheit eher zum Gegenstand des

Neides als der Teilnahme machen mußte.
Qra et labora lautete die Inschrift über der Sonnen-

uhr neben dem inneren Portal im Klosterhof. Und die hoch-

würdige Aebtissin sorgte treulich dafür, daß die Mahnung
kein toter Buchstabe blieb. Jätend, beziehend, der Ertrag-
nisse des Bodens fleißig wartend, machten sich etliche Schwe-

stern in den Beerenfeldern und Gemüsebeeten zu schaffen:

der mehreren Beweglichkeit halber hatten sie die schwarzen

Mettenmäntel zierlich aufgeschürzt, wohl wissend, daß die

zehn Fuß hohe Wand jedem unberufenen Auge wehrte.
An der Stelle, wo der Flieder und die Zimtröslein

über den Mauerrand ragten, war der Boden zu einem kleinen

Hügel erhöht, so daß, wenn ein wunderfitziges Nönnlein
sich auf die Zehenspitzen stellte, es durch das dunkle Laub
ungesehen auf die Straße spähen und die des Weges Kom-
menden betrachten konnte, was nicht nur ausnahmsweise
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